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Curopa” nngéfübrt IDirCD, i{t NULr ein Fonfrefes aur umfalfender SFennfnis Der €D-oeflen und au
Beifpiel DDN Dem bedauerlichen Ilnangel Der Literarbiftorilhen erie Des legten {f=>
MeEribie Der Den Qi3ertf DDN Hmles on ebr ferg Der “Romantik ußenDde Daritelung zeigt
aniprecdhenDer, mitf ei uUnD einfühlendem Die unen Dort mißbverftanDene “KRomantit
Berftändnis geidhriebenen StuDdie beeinträch- Nu  - DOocCH in einem bedeufenD belleren unD eD-
figt oemann leren als IDIr DDN ince? nach Dem Eihay

über Höülderlin arfen Durffen. AlerdingsH  erlin-Cidhendorff. Iom egjen
Des Klaffifchen unND KRomantifchen. QAon en in Der CScohilderung DDN CSichenDdorfts

leßter $’oebens- unD CSchaffensperivde mancheNiarti “Li FL 80 152 S.) HeiDdel- MHusDrücke unD Zendungen, Die bei Dem
berg D. 3 1els Xampmann. M 5.50 einen Fatholi  en errajer befremDden.

So QOreibt 149 DDN Der „rein efühls-SS ijt gemwmiß Fein geringes AWaguis, ü11S=-
gerechnet 803! HÖölderlins „Diyterifchem Ur- mäßigen Anbetung in Der tatholichen irdhe”
erlebnis“ Das gjen Der Deut{ichen IaffiE 143 meint PL, DaAß ticHh Cichendorff „In jef-
aufzeigen ® wolen; Denn iDIie inct jelb{ft Ne  ! per{önlichiten Berhältnis 5 Dem ISunDer-
einleitenD guanz richtig bemer£t, IDALC HÖölderlin baren unD ZunDderbariten iDeDer Durch Dog-
Der Qiteraturgefchichte immer „ein unangeneh- INeN, noch DurcCh prielterlichen Nioralunfug
IHNHEeL Saift, Den \le nicht unterzubringen wußte, itören” ließ UnD Daß jein „Ezzelin“ DPS
eil ji iDeDer in Die geläufigen Schemata Dichters Überzeugung, DEr QOriftliche Sliaube
Der KNlafiE, noch in Die Der “KHomantit rügen )ei Der tierfragi)chite toffr. unD Das ragi

jei leßterDings immer als ein DberFlärenDesmwmollte“. m algemeinen gemwmöhnte 90980
Daran, „in ibm einen Srühromantiter ® feben“” MNtärtyrertfum 5 en eifern mußte, Die-
YHber „DaADDr e iDAarCnNeEeND jeine glühenDde jelbe „itarre A)otftrin” mirke lähmend auch in
Derehrung rür Schiller )omwie Die nicht minDder Den Aersepen. Sroß mander Bedentken, Die
\prechenDde SIatfache Daß Don Dem allgemwmal- unD DBnliche Dem erraNer Diel-
tigen Cinfluß DPS romantilierenDen Soethe leicht unbemwußte Entgleijungen Enüpfen, DPLr=-=
rait ganz unberübhrtf geblieben un noch AUE Dient Die Cleine, gufgearbeitefe, auch Yorm-
»eit jeiner ADerdunklung mit itiller Abneigung Dne Gohrift nicht HNUuL Dbei QiteraturfreunDen,
DDN ‚Dem Herrın DDN Soethe‘ prach” OonDdern auch in Den KXreiten Der eufe auf-

Jiach großzügiger, ber nicht immer zufrerf- merkame HBeachtung. Stocm
renDder Charakteriftik DDN HÖölderlins poetii{cher
Auffaffung, Fommft inct U Ergebnis, Daß Derjunge Sebaijitian SBrunner in tei-
Der geniale, In BHegeifterung aufloderndeVden- Nem Verhältnis ä Hean Paul, Inton Sün-
Dichter DUurcHh (ein trag  beroifche. Slobhens- ther unD S ürft MNMiletternich. Ison ‚«V

en O.F.N S  it 2wei Bildbeilagengefübhl UND jeinen albegeifternden nthufias- einem Satfimile. 80 (XVI il 190 S.)IMuSsS glei Homer, Afcdholos, GSophokles,
VDindar unD anDdern Den Klaffjitern zuzurechnen 19927, othar Schütte M 6.—
iit un in Deutlichem egenfa AUMM A Sraum Daß Der Dichter Hean aul un Der IiSiener
oDer ausicdhmweifenden Stitafe Der KRoman- Dbilojoph IAnton Sünther Den IQlagfertigen
tiPer ine bemertft )OLießlich mif großer Borkämpfer Ur  h44 Ir Sreibeif Gebaitian
GSicherbeit „3Sir Dürfen MmMiItf Den ewWonnNeENEN Brunner wenigitens in jeiner Srühzeit ItarE
Begriffen jeDdDes angeblich ISSer£ aur beeinflußten IDAL bisher mobhl Im allgemeinen
jeine Echtheit bin prüfen, unD IwDürDde  x Dei- Dereits befFannt. Auch über Die TreunD{haft-
\pielsweife au nicht itan  en Soethe Lichen BHeziehungen, Die Den jungen HBrunner
{ucht leinen Helden 5 verklären: mif Dem Süriten Htetternich verbanDden, InD
aber iit DaASs GSieg, L Das riumpbh, iit DaAs IDir fteils Durch Brunner )elbit. feils Durch feine
‚tobenDe sSreude P Q83ir0 tlar, wmas HÖöl- Bivgraphen Sr Yauchert, CScheicher unD
Derlin DON Soethe ie unD IDAS iDn mif Sr Schnürer einigermaßen unterrichtef. Hber
JiotmwenDdigkeit in Schilers ähe rühren “Nenafus igen Fann 1 YWiormortf jeiner =
mußte ?u (26.) rangreichen Schrift mit echt Daraur Dinmwei-

%er über Hölderlin i glänzenD jen, Daß Die vorliegenDden Brunner-StiuDdien faft-
ge{Ohrieben, ein mwahres literarif{ches Hravour- {ächlich Die eriten eingehenDden wifen-
{tüc, IDIE  f IinDes nicht recht überzeugenDdD. (Qaftlicdhen Hrbeiten über Diejen „Gganz Deuf-
Cher it Das bei Der )orgfrältigen, un bun- iQen unD großDdeut{chen Yliann“ nD n Der
Dert SGeiten umfangreicheren StuDie über FTat AL mwenigitens Brunners WVerbhältnis
SCSidhenDdorff, als Den typijchen Usertreter Der Den Tel Derfönlichtkeiten, Die in )einem YXoben
Romantik, Der Sall. eje tier urgdachte. eine fo hervorragenDde olle )pielten Daul.


